
Mit dieser zeichnerischen Eingliederung des Textes deutet sich bereits an, daß die Grenzen zu

seiner völligen Aufnahme in das Bild fließend sind.

5.3.4 TEXT INNERHALB DES HANDLUNGSABLAUFS

Der innerhalb der erzähl-

ten Sequenz oder Episode

verwendete, der bildneri-

schen Darstellung völlig

gleichberechtigte Textein-

satz stellt einen Bereich

dar, der häufig übersehen

wird. Je nach Absicht des

Erzählenden ist es ja, wie

bereits erwähnt, durchaus

möglich, weite Teile der

Darstellung mit zusam-

menhängenden Textpassa-

gen zu erläutern.

139

EISNER greift immer wieder zu stilistischen Mitteln, die die untrennbare Beziehung zwischen Wort und Bild
belegen. In der obenstehenden Seitengestaltung verwendet der Autor und Zeichner die drei Seiten eines „Origi-
nalbriefs“ in lesbarer Größe und erreicht damit nicht nur die angestrebte Abwechslung, er gibt vielmehr dem Le-
ser die Briefe „in die Hand“, die Identifikation mit der Hauptfigur wird erleichtert. Die Schilderung des persönli-
chen Schicksals der Briefschreiberin wird darüber hinaus räumlich inszeniert. Im Gegensatz zur Abb. 126 wer-
den die Seitenflächen nicht in die Zweidimensionalität der Seite gezwungen, sondern fluchtpunktperspektivisch
dargestellt. Die oberen und unteren Begrenzungen der Blätter erhalten durch ihre Anordnung Hinweisfunktion
auf die gezeichneten Figuren, die überdies von Dialog zu Dialog immer näher rücken und deshalb größer darge-
stellt werden. Die Einbeziehung des Lesers im Sinne von „Ich komme der Sache immer näher“ wird verstärkt.
Abb. aus EISNER.  Lifeforce.  a.a.O.  80. 

Abb. 129



Der gleichberechtigte Einsatz von Wort und Bild führt schließlich nicht nur dazu, daß Text-

teile an jeder gewünschten Stelle der Darstellung eingesetzt werden, auch die Gesamtwirkung

einer Seite359 wird, wie schon erwähnt, je nach Absicht des Szenaristen oder Zeichners gezielt

beeinflußt. Der gleichbleibende oder variierende Rhythmus einfacher Rechteckfelder, mal als

Bild, mal als Text, spielt schon in frühen Arbeiten eine Rolle in der „Leserführung“. In neue-

ren, anspruchsvolleren Arbeiten werden dagegen schablonisierte Text-Bild-Anteile weitge-

hend vermieden. Form-, Farb- und Hell-Dunkel-Kontraste steigern die kompositionelle und

stilistische Vielfalt. Phasen ausführlicher schriftlicher Erläuterungen wechseln mit schnellen

„Momentaufnahmen“, aber auch detailreich schildernde Bilder mit kurzen Wortfetzen. Die

nachfolgenden Beispiele mögen an dieser Stelle als Belege genügen.   

359 Vgl. Kapitel Zur Seitengestaltung!
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In der „Gleichzeitigkeit“ der beiden, so in der Geschichte nebeneinander stehenden Seiten wird deutlich, daß die
Menge des verwendeten Textes kein bestimmendes Kriterium dafür sein kann, ob man nun eher von einer Bil-
dergeschichte oder von einem Comic reden sollte. Während auf der linken Seite (Abb. 130) eine starke Ver-
knüpfung von Wort und Bild in dialoghaft angeordneten Sprechblasen sichtbar wird, verzichtet EISNER auf der
rechten Seite (Abb. 131) aus dramaturgischen Gründen völlig auf Text. Er erhöht damit die emotionale Qualität
der Darstellung, Assoziationen mit „Ruhe“, „in sich gekehrtes Nachdenken“, „intimes Beieinandersein“ oder
„besondere Situation“ werden angeregt. Abb. aus EISNER. Zum Herzen des Sturms. Zweiter Teil.  Stuttgart:
Ehapa, 1993: ohne Seitenzahl.

Abb. 131Abb. 130


